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Gemeinsam beten wir:
Vater und Schöpferin der Menschheit,
du hast alle Menschen mit gleicher Würde erschaffen.
Gieße den Geist der Geschwisterlichkeit in unsere Herzen ein.
Wecke in uns den Wunsch nach einer neuen Art der Begegnung,
nach Dialog, Gerechtigkeit und Frieden.
Sporne uns an, allerorts bessere Gesellschaften aufzubauen
und eine menschenwürdigere Welt
ohne Hunger und Armut, ohne Gewalt und Krieg.

Gib, dass unser Herz sich
allen Völkern und Nationen der Erde öffne,
damit wir das Gute und Schöne erkennen,
das du in sie eingesät hast,
damit wir engere Beziehungen knüpfen
vereint in der Hoffnung und in gemeinsamen Zielen. Amen. 

(Papst Franziskus)
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Lesung
Freude und Hoffnung,
Trauer und Angst der Menschen von heute,
besonders der Armen und Bedrängten aller Art,
sind auch Freude und Hoffnung,
Trauer und Angst der Jünger Christi.
Und es gibt nichts wahrhaft Menschliches,
das nicht in ihren Herzen seinen Widerhall fände.
Ist doch ihre eigene Gemeinschaft
aus Menschen gebildet,
die, in Christus geeint, vom Heiligen Geist
auf ihrer Pilgerschaft
zum Reich des Vaters geleitet werden
und eine Heilsbotschaft empfangen haben,
die allen auszurichten ist.
Darum erfährt diese Gemeinschaft
sich mit der Menschheit und ihrer Geschichte
wirklich engstens verbunden.
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Lesung

Am Tage, als Adonaj, das ist der Name Gottes, 
Erde und Himmel machte,
–noch gab es die Sträucher des Feldes nicht auf der Erde 
und das Grün der Felder war noch nicht aufgesprossen, 
denn Adonaj, also Gott, 
hatte es noch nicht regnen lassen auf die Erde, 
und es gab auch noch keine Menschen, 
um den Acker zu bearbeiten, 
nur ein Quell stieg aus der Erde auf 
und tränkte die ganze Fläche des Ackers, 
– da bildete Adonaj, also Gott, 
Adam, das Menschenwesen, 
aus Erde vom Acker und blies in seine Nase Lebensatem. 
Da wurde der Mensch atmendes Leben.
Gen 2, 4b-7
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er Aufstand gegen den Vati-
kan in Deutschland begann
auf engstem Raum: zwei
Zimmer und eine kleine Kü-
che in der hannoverschen

Vorstadt – die Privatwohnung des Stadt-
planers Christian Weisner, eines enga-
gierten Katholiken.

Von hier aus wollten Weisner und seine
Freunde Mitte der neunziger Jahre die
Welt verändern, die kirchliche zumindest
– mit Hilfe einer Kampagne, die sie „Kir-
chenvolksbegehren“ nannten.

Bei Weisner zu Hause gaben fortan die
Aktivisten der Initiative „Wir sind Kir-
che“ den Ton an. In Wohnzimmer und
Flur werkelten Freiwillige, versandten
Adressenlisten, beantworteten Anfragen
und registrierten die positiven Rückläufe.
Ihre Aktenordner füllten schließlich
Schlafzimmer und Bad. Immer mehr Pres-
severtreter kamen vorbei und interview-
ten, auf Kartons sitzend, die katholischen
Erneuerer. Ihre Mikrofone platzierten sie
auf der Küchenspüle. 

Das Echo der kirchlichen Obrigkeit ließ
nicht auf sich warten: Die Bischofskonfe-
renz weigerte sich, den aufmüpfigen Lai-
en die Diskette mit den Anschriften aller
deutschen Pfarreien herauszugeben. Die
Initiative musste sie für teures Geld bei ei-
nem Adressenverlag kaufen. Der Begeis-
terung an der katholischen Basis tat das
keinen Abbruch.

Aus den Gemeinden kamen nicht nur
massenhaft Unterschriftenlisten zurück,

es meldeten sich auch Hunderte Unter-
stützer, die bis heute in einem fein orga-
nisierten Netz von etwa 800 Kontakt-
gruppen die „Kirchenvolksbewegung“ in
Deutschland am Leben erhalten. Am
Ende des Kirchenvolksbegehrens hatten
mehr als anderthalb Millionen Katholiken
für eine grundlegende Reform ihrer Glau-
bensgemeinschaft votiert. 

Die Protestbewegung gegen die Ver-
krustung der Institution Kirche ging seit
Mitte der neunziger Jahre wie eine Welle
durch die katholische Welt. Angestoßen
hatten sie in Europa maßgeblich kritische
Gruppen in Österreich, die 1995 als Reak-
tion auf den Missbrauchsskandal um den
damaligen Wiener Erzbischof und Kardi-
nal Hans Hermann Groër das erste Kir-
chenvolksbegehren starteten. 

In mehr als 30 Ländern gibt es inzwi-
schen ähnlich spontan entstandene Grup-
pen wie in Hannover. In Südtirol heißen
sie „Initiativgruppe für eine lebendigere
Kirche“, in Kanada „Catholics of Vision“,
in Katalonien „Som Església“. 

In Südafrika koordiniert Dina Cormick
die „Women’s Ordination South Africa“,
eine Frauengruppe in Durban, die sich
seit dem Sieg über die Apartheid für Ge-
schlechtergerechtigkeit in der katholischen
Kirche einsetzt. In Australien gibt es die
„Australian Reforming Catholics“, ein
Netzwerk kritischer Gläubiger, das sich

* Mit dem Theologen Hans Küng (vorn Mitte) und Chris-
tian Weisner (rechts neben ihm).

vor allem dafür einsetzt, Frauen als Pries-
terinnen zuzulassen – eines der schönsten
Tabus für Papst und Bischöfe.

Gegen das Eheverbot für Kleriker
kämpft die „Vereinigung katholischer
Priester und ihrer Frauen“, Frauengrup-
pen wie „Maria von Magdala“ streiten für
eine feministische Theologie, und die po-
litisch besonders agile US-Gruppierung
„Catholics for a Free Choice“ streitet für
die Freiheit der Gläubigen von obrigkeit-
licher Bevormundung. 

Eine weltweite Organisation der kir-
chenkritischen Basis gibt es bislang nicht.
Doch die Forderungen sind überall die
gleichen. Der Deutsche Christian Weis-
ner zählt sie an den Fingern einer Hand
auf. Erstens: Aufbau einer geschwister-
lichen Kirche; zweitens: Gleichberechti-
gung der Frauen in allen kirchlichen Äm-
tern; drittens: kein Pflichtzölibat; viertens:
positive Bewertung der Sexualität; und
fünftens: Frohbotschaft statt Drohbot-
schaft.

Das Letzte ist ihm besonders wichtig.
„Gemeint ist ein anderer Umgang mit den
gläubigen Menschen, nach außen wie
nach innen. Zum Beispiel ein mensch-
licher Umgang der Kirche mit den heute
noch Ausgegrenzten – den Geschiedenen,
die wieder kirchlich heiraten wollen, den
Priestern, die eine Familie gründen möch-
ten, den Homosexuellen, die zusammen-
leben wollen, um nur einige zu nennen.“

Bislang hat der Vatikan keine einzige
dieser Forderungen erfüllt, im Gegenteil:
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Demonstration für das Kirchenvolksbegehren vor dem Kölner Dom (1995)*: Frohbotschaft statt Drohbotschaft

D

„Wir sind die andere Kirche“
Katholische Reformer haben sich weltweit vernetzt. Sie kämpfen unverdrossen 

gegen die Erstarrung ihrer Glaubensgemeinschaft. Erneuerung 
erwarten sie längst nicht mehr von oben, sie setzen auf den Aufstand der Basis.

D I E  AMTSZE I T
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Gemeinsam beten wir:
Guter und gerechter Gott,
     wir danken dir für alle Erlebnisse engagierter und spiritueller Gemeinsamkeit
     in unserer Reforminitiative Wir sind Kirche.
-"für alle gemeinsamen Ermutigungen und Bestärkungen
-" für alle gemeinsam getragenen Hoffnungen
-" für alle gemeinsam ertragenen Enttäuschungen
-" für alle gemeinsamen Erfahrungen und Begegnungen
-" für deine mutmachende heilige Geistkraft,
" die uns stets aufs Neue kreative Ideen finden lässt
-"für unser konsequentes Ringen um unsere Reformziele,
 " insbesondere um die Gleichrangigkeit der Frauen
-"für die wachsende Erkenntnis,
    dass wir uns nicht von Vorschriften und Lehrsätzen binden lassen wollen,
    weil wir Christinnen und Christen zur Freiheit befreit sind.

 Mache unsere Herzen weit,
    damit auch wir noch dialogfähiger,
    couragierter, fantasiereicher
    und versöhnungsbereiter werden,
    damit die Kirche ein menschenfreundliches Antlitz gewinnt. Amen.                  

(Peter Sutor)
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Gemeinsam beten wir:
Gott,
DU bist die Quelle des Lebens.
DU schenkst uns Hoffnung und Trost in schweren Zeiten. 
Dankbar erinnern wir uns Jesus, 
der uns deine Liebe näher brachte,
der viele Menschen in Deinem Namen heilte
und ihnen Gesundheit schenkte.
Wir sehen, wie überall auf der Welt 
sich Krankheit und Not verbreiten.
Wir bitten Dich:
Lass nicht zu, dass Unsicherheit und Angst uns lähmen. 
Sei uns nahe in der Kraft der Heiligen Geistkraft.
Lass uns besonnen und verantwortungsvoll handeln
und unseren Alltag gestalten.
Schenke uns Gelassenheit und die Bereitschaft,
einander zu helfen und beizustehen.
Sei mit allen, die politische Verantwortung tragen.
Sei mit allen, die gefährdete und kranke Menschen begleiten 
und sie medizinisch versorgen.
Lass uns erfinderisch sein in der Sorge füreinander
und schenke uns den Mut zu Solidarität und Achtsamkeit. 
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Segne und behu ̈te uns 
unseren Leib und unsere Seele 
die Menschen, mit denen wir beten,
die Menschen, die wir vermissen,
die, die wir um uns haben und die, 
denen wir begegnen.
Gott segne und behu ̈te uns heute und morgen 
im Fest und im Alltag 
in Mühen und Muße. 

Lasst uns in Frieden auseinandergehen 
und den Frieden Gottes weitertragen. Amen
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